
Die Ausstellung »Freiraum der 
Kunst«, die bis 8. Juli 2018 im 
Museum Giersch der Goethe-
Universität zu sehen ist, zeichnet 

die Geschichte der »studiogalerie« nach. 
Dieses vom Allgemeinen Studentenaus-
schuss (AStA) betriebene Forum präsen-
tierte im Studentenhaus auf dem Campus 
Bockenheim von 1964 bis 1968 Ausstellun-
gen und Veranstaltungen der nationalen 
und internationalen Avantgarde. Malerei 
und Objekte der Licht-Kunst und Kineti-

schen Kunst, der Konkreten Kunst, des 
Neuen Realismus, der Op-Art, der Hard- 
Edge- und Farbmalerei, aber auch Fluxus-
Konzerte und Happenings sollten als 
studentischer Beitrag zur Demokratisie-
rung von Kunst und Gesellschaft verstan-
den werden. Legendär wurde die Ausstel-
lung »Serielle Formationen« von 1967.  
Im Zuge der Radikalisierung der Frankfurter 
Studentenschaft kamen die Aktivitäten 
jedoch 1968 zum Erliegen (s. auch Beitrag 
auf Seite 53).

studiogalerie   >>

Jan Kubíček 
Konkrete Kombination I, 1967
Acryl auf Leinwand, 135 x 135 cm

Das quadratische Gemälde war 
eines von drei Werken, die Jan 
Kubíček (1927 – 2013) 1967 in der 
»studiogalerie« ausstellte, alle 
drei zeichnen sich durch einen 
spielerischen Umgang mit 
geometrischen Strukturen aus. 
Kubíčeks Werke entsprachen 
nicht der staatskonformen 
Kunst in der Tschechoslowakei. 
Vielmehr setzte er den Traditions- 
strang konstruktivistischer Kunst 
fort, der nach dem Einmarsch 
der Nationalsozialisten 1939 
verboten worden war. 
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Victor Vasarely 
CTA 102, 1966
Farbserigraphie auf Karton, 
70,9 x 70,9 cm

Victor Vasarely (1906 –1997)  
ist ein Mitbegründer der 
Op-Art, einer Kunstrichtung, 
die das menschliche Auge  
mit	kinetischen	Effekten	und	
optischen Phänomenen 
irritiert. Der Künstler, der 
mehrfach an der »dokumenta« 
teilgenommen hat, ließ in 
seinen Bildern geometrische 
Formen miteinander korrespon-
dieren und brachte mithilfe  
von Simultankontrasten das 
Bildmotiv in Schwingung. 
Bestimmte Bildpartien scheinen 
sich nach vorn zu wölben oder 
in die Bildtiefe zurückzufallen. 
Die Vielfalt der möglichen 
optischen Phänomene und 
deren suggestive Wirkung 
lässt sich durch die serielle 
Aneinanderreihung der quadra- 
tisch angelegten Werke 
erfahren.

Thomas Lenk 
Relief 18, 1965
Lack auf Holz, 103 x 105,5 cm

Seit den 1960er Jahren 
verarbeitete der Bildhauer 
Thomas Lenk (1933 – 2014) 
unterschiedliche Materialien 
– Holz, Plexiglas, Metall – zu 
Schichtplastiken, die sein 
gesamtes künstlerisches 
Schaffen	kennzeichnen.	 
Mitte der 1960er Jahre schuf 
der Künstler eine Werkgruppe, 
die sich mit dem Thema »Relief« 

befasste. Durch die additive 
Fortschreibung jeweils 
identischer Rundscheiben 
entwickelte er eine Relief-
struktur, mit der sich das 
dreieckige Wandobjekt aus 
der Fläche in den Raum bewegt. 
Die einfarbige Fassung des 
Holzes	findet	eine	abschlie-
ßende Akzentuierung in einer 
schwarzen Kreisscheibe.
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Rupprecht Geiger
382/63 (Rotes Rund), 1963
Öl auf Leinwand, 146 x 131 cm 

Als Mitglied der Gruppe 
»ZEN49« erlangte Rupprecht 
Geiger (1908 – 2009) mit seinen 
abstrakten	Motivfindungen	
bereits Ende der 1940er Jahre 
überregionale Bekanntheit. 
Sein Hauptinteresse galt der 
Farbe, insbesondere der Farbe 
Rot, deren Intensität er ab 
Mitte der 1960er Jahre durch 
Leuchtpigmente noch 

verstärkte. Für ihn war Farbe  
neben Luft, Wasser, Feuer  
und Erde ein weiteres Element 
mit geradezu kosmischen 
Dimensionen: »Farbe macht 
Licht, Raum, Bewegung  
und Zeit.«




